




Hochſthetrubhte Antwort,
auf die hochſtſchmertzliche Zuſchrifft:

Von dem
fruhzeitigen, doch ſecligen, Ableben

Der Weyland
Hoch-Edlen, Hoch-Ehr-und Tugendreichen Frau,

Frau
Kdargarctha Vliſabeth

duinn JnrinainS

*4

J

2 IJ

ſa un—II
gebohrnen Sochreyin,

Des HochEdlen und Hochgelahrten Herrn,

Gn Joh. Philipp Sbrings,
Der beyden Rechten weitberühmten Licent. und hochan—

ſehnlichen Stadt-Syndici in Torgau,

Hertzlichliebgeweſenen Frau EheLiebſten,
Welches

den 25. Jun. Anno 1727. zum groiten Leydweſen aller
vornehmen Freunde erſolget,

Nit beſturtzten Gemuthe durch fluchtige Feder, unter flieſſenden Thranen aufgeſetzet

Von
der Hochſeeligen leiblichen alteſten betrubten Bruder

M. LChriſtian Heinrich Schreh,
paſt. Dahl. und Acjunct. Ephor. oſſ.

Torgau,
gedruckt bey Johann Gottlieb Peterſelln.



v muß, Hoch-Wehrteſter! mich Dero Zu—
ſchrifft beugen,

Die Hand, ſo mich ergotzt, geliebt, getroſt,
erquickt,

Die Hand beſturtzt mich ietzt, heiſt mich der Freu—
den ſchweigen:

GOtt hat ein Kind geſchenckt, die Mutter hin—
geruckt.

Auweh! das ſagt der Brieff. Auwehl rin Trauer-Schreiben!
Mein GOttl ictzt heiſt es recht: das hatt ich nicht ge—

dacht.
Jn Dahlen hofft ich nun fort recht vergnugt zu bleiben,

Wie nahe hat mich GOtt zu einer Schweſter bracht!
So dachte da mein Sinn, da ohne mein Gedencken,

GOtt mich gantz unvermuth nach Dahlen gehen hieß;
Doch, GOtt! wie weiſſeſt du bald anders es zu lencken:

Die Schweſter iſt dahin, wie man ein Licht ausbließ.
Die Poſt erſchreckt mich gleich, da man zu Tiſche ſchicket,

Streut Aſchen mir aufsBrodt, miſcht Weinen inden Tranck,

Die Schweſter, ſo ich nur jüngſthin vergnügt erblicket
Jſt todt. Wie? Todt? Ja, ja todt iſt ſie, todt, nicht kranck.

Wie iſt Sie? Wehrteſter! Ach! Wittber muß ich ſagen,
Wie mir iſt weiß ich nicht, ich ſtehe gantz betaubt,

Angſt und Beſturtzung heint mich w beſturtzet fragen,
Wie muglich, daß man ſelbſt den Fall mir uberſchreibt?



Jch ſehe Sie ja ietzt von dieſem Knalle ſincken,
Dagantz durch Knall und Schlagdas Hertz erſchuttert wird.

Das Labſal ſo man reicht, daucht Sir ein Mara trincken.
Ernrquicke ihn doch ſelbſt, GOtt unſer Hort und Hirt!

Erklagt, Hoch-Wehrteſter: Mein Hertze iſt getheilet,
Da dieſe hin, die ich ſtets als mrin Hertz geliebt.

Wo iſt der Balſam dann, der dieſe Wunden hrilet?
Je mehr man hrilen will, ie mehr man mich betrubt.

Acht Wayſen hab ich nun als Vater zu verſorgen,
Als Vater nur allein, die Mutter iſt dahin.

Was Sorge bringt nun fort ein ieder truber Morgen?
Ein zweyfach Weh, daß ich nun zweymahlWittber bin.

Jch hor im Geiſte Sie wahrhafftig alſo klagen,
Und leſe doch den Brieff von ihrer eignen Hand,

Das will, ich mercke es, gewißlich ſo viel ſagen:
Der Todt trennt, liebſter Freund! nicht unſer Freundſchaffts

Band.
Ein Merckmahl treuer Huld, und gantz vertrauter Sinnen,

Wenn man in groſten Sturm nach iemand ſeuffzend blickt.
Getreuer Jonathan, es zeiget dis Beginnen,

Sie wollen redlich wohl, und lieben unverruckt.
Gunſt, Wohlthat, Liebr hat mich tauſendfach verbunden,

Nun fodert Schuldigkeit, ſtatt Danckes, Licbes-Troſt.
Ach! armer Troſt von dem, der ſelber wund von Wunden,

Der ſelbſt auf ſeinen Theil darbey betrubt geloſt.
Getroſt! es iſt der HErr, der ſolches hat verhangen.

HerrWittber, Er ſagtja:ß Ott thut, was wohlgethan.
Jhr eigen Wart laß ietzt der HErr an Sie verfangen!

Sie ziehe GOttes Geiſt mit dieſem Sinne an!
Diß Wort, das werde Sie zu gantzen Troſtes-Quellen!

Sie richte Chriſti Troſt ſelbſt uberſlüßig auf;
Daß Sie ſeyn unverzaat, wie ſonſt in harten Fallen!

GOtt ſelbſten heift Sie durch dieſen ſauren Lauff!
Ach! Noch ein Jammer-Blick! euch Kinder ſeh ich weinen.

Ach! wrinet, weinet ſtarck! ihr ſeyd nun mutterloß.
Der Mutter gehts zwar wohl: GOtt hat Sie bey den ſeinen

Fur ſeinen Thron geſtellt, ja gar auf ſtinem Schoß.



Jhr aber ſeyd allhier gar fruh zu Wayſen worden.
Habt GOtt und Vater lieb, danckt jenem, daß der lebt.

Jhr ſteht gewiß nunmehr in einem ſchweren Orden;
Doch wohl verſorgt, wenn ihr nur GOtt euch gautz ergebt.

Der wolle groß und klein in ſeiner Huld erhalten,
Der gebe dem Papa an eurem Aufwachs Troſt!

Jſt die Mamma verbleicht, Jhn laß er ſpat erkalten,
Daß dieſe Seule ſteht, wenn Ungluck ſich erboßt.

Ach!Schweſter!ruff ich noch, das heiſt zuſchnell geſchieden,

Ein Schnitt der mir durch Hertz und Marck und Beine geht
So ſprech ich Dich nicht mehr, o Wehl nicht mehr hiernieden,

Wohl aber dort, da man zu JEſu Rechten ſteht.
Vergiß nun alle Quaal, ſey froh am Lammes-Throne,

Ergreiff den PalmenZweig, ſetz Deine Crone auf.
Nun prange, reiner Geiſt, mit jenem Gnaden-Lohne;

Die Welt iſt unter Dir. Wohl Dir, Du biſt hinauf!
Du ſtirbſt mir, doch Dir ſoll nicht meine Liebe ſterben.

Du biſt voran. Gewiß, ich reinſche recht hernach,
Dort, dort, iſt unſer Theil, die Welt mag hier nur erben.

Dort wird ſie ſehn, daß ihr das beſte Theil gebrach.
Das ſoll, Herr Wittber! ietzt zu einer Antwort dienen,

Auf Dero Trauer-Schrifft. Ach! daß ich ſchreiben muß!
Sie laſſen Freundſchaffts-Gunſt forthin noch weiter grunen,

Und leſen dieſes Blat, obs ſchlecht iſt: ohn Verdruß.
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